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Ketzerisches zur Filmkultur
«Mit dem Stand der Filmproduktion hat Filmkultur nichts zu tun, ebensowenig wie
literarische Kultur mit dem Stand der Literatur. In beiden Fällen handelt es sich um
das Verhältnis der Zeitgenossen zu der betreffenden Form der Unterhaltung. Von
literarischer Kultur spricht man, wenn ein Mensch oder ein Volk nicht ohne Bücher
zu leben vermag, und von Filmkultur darf man reden, wenn anstelle des Buchs
auch der Film treten kann, und zwar mit der grössten Selbstverständlichkeit. Wenn
sich die Einsicht durchgesetzt hat, dass jedem Film ein Drehbuch zugrunde liegt,
also ein Stück Literatur; wenn infolgedessen die Einfuhr von Filmen ebensowenig
zollpflichtig ist wie die von Büchern; wenn an den Hochschulen neben
Literaturgeschichte und Kunstgeschichte auch Filmgeschichte betrieben wird; wenn sich
ein Student von der öffentlichen Bibliothek ebensogut Filme wie Bücher holen
kann; wenn private Kinematheken ebensohäufig anzutreffen sind wie Privatbibliotheken;

wenn für unsere Mäzene, die guten Leutchen, ebensoviel kulturelles
Prestige dabei herausspringt, ob sie ein Kunsthaus stiften oder ein öffentliches
Filmarchiv unterstützen.
Wer kann denen, die behaupten, ein Verhältnis zur Kunst zu haben, Glauben
schenken, wenn sie nicht erkennen, dass heute auf dem Gebiet des Films
mehr künstlerische Leidenschaft am Werk ist als in allen andern Künsten zusammen?

Während den andern Künsten heute der Mensch abhanden gekommen ist
(und damit auch das Publikum), wendet sich der Film an den Menschen, den
ganzen Menschen (nicht nur an seinen Kunstverstand) und handelt auch vom
Menschen. Das allein sichert ihm den Anspruch, die eigentliche Kunst des 20.
Jahrhunderts zu sein. Wenn man uns Zeitgenossen der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts

in zweihundert Jahren um etwas beneiden wird, dann bestimmt nicht darum,
dass wir Symphoniekonzerte und Klassikeraufführungen besuchen konnten, man
wird uns darum beneiden, dass wir die Entstehung einer neuen Kunstform
miterleben durften — ein Ereignis, das nicht jedem Jahrhundert beschieden ist.»
(Aus der Seite 152 angezeigten Publikation) Fritz Güttinger

28. Jahrgang Nr. 10
Oktober 1968
Erscheint monatlich
mit den «Filmberater-
Kurzbesprechungen»

Bild
Wie würde er sich
machen, der Ehering?
Kurt Bigger in «Eugen
heisst wohlgeboren».
Besprechung in dieser
Nummer.


	...

